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Ulrike Morawiak, Marlene Meindl, Daniel Stockheim, Maria Etzien, Tanja 
Jungmann 
Alltagsorientierte Sprach- und Literacyförderung und dessen 
Effektivität – Erste Befunde des KOMPASS-Projektes 
1 Zum Stellenwert sprachlicher und schriftsprachlicher Bildung im 
Vorschulalter 
Durch die Ergebnisse der großen Schulstudien PISA und TIMMS (z.B. Roux, 2005), 
hohe Prävalenzraten sprachlicher Auffälligkeiten von 17% im Vorschulalter (Gott-
schling, Franze & Hoffmann, 2012) sowie den in der Literacyforschung propagierten 
„Bilderbuchnotstand“ ist die Bedeutung der frühen sprachlichen und schriftsprachli-
chen Bildung stetig gestiegen (Nickel, 2005, S. 86). Diese hat inzwischen auch Eingang 
in die Orientierungs- und Bildungspläne aller Bundesländer gefunden. Deutschland-
weit gilt es als grundlegende Bildungs- und Erziehungsaufgabe, die Handlungen der 
Kinder in alltäglichen Situationen sprachlich zu begleiten, Kommunikationsanlässe zu 
schaffen und Kinder über Lieder, Reime, Bilderbücher und vor allem das sprachliche 
Vorbild der frühpädagogischen Fachkräfte zu unterstützen.  
Diese Form der Sprachförderung stellt hohe Anforderungen an die Fachkräfte, die 
ausreichendes Wissen über den normalen Spracherwerb und die zugrundeliegenden 
Erwerbsprozesse benötigen, um Auffälligkeiten wahrzunehmen, sprachförderliche Si-
tuationen im Alltag zu identifizieren, selbst als Sprachmodell zu fungieren und somit 
diese Situationen auch effektiv zur Sprachförderung zu nutzen. Zahlreiche Studien 
sprechen allerdings dafür, dass dieses Potenzial in Kindertageseinrichtungen häufig 
nicht ausgeschöpft wird (Girolametto, Weitzman & Greenberg, 2006). Gerade bei Kin-
dern mit Sprachentwicklungsverzögerungen und mehrsprachig aufwachsenden Kin-
dern ist die optimale Passung zwischen dem Sprachangebot und dem kindlichen Ent-
wicklungsstand schwierig herzustellen, aber besonders bedeutsam. Nach internatio-
naler Befundlage sind pädagogische Coachings geeignet, um die Transferlücke zwi-
schen Fortbildungsinhalten und deren Umsetzung in die pädagogische Praxis zu 
schließen (z.B. Neuman & Wright, 2010). 
2 Professionalisierungskonzept für pädagogische Fachkräfte im 
KOMPASS-Projekt 
Das Projekt KOMPASS (Kompetenzen alltagsintegriert schützen und stärken, Jung-
mann, Koch, Morawiak, Schulz, Stockheim & Tresp, 2013), das an der Universität 
Rostock im Auftrag des Ministeriums für Bildung, Wissenschaft und Kultur des Landes 
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Mecklenburg-Vorpommern durchgeführt und evaluiert wird, ist ein theoretisch fun-
diertes und wissenschaftlich begleitetes Professionalisierungsangebot, das den päda-
gogischen Fachkräften eine bessere Ausschöpfung des Bildungspotenzials von Stan-
dard- und Spielsituationen im Alltag der Kindertageseinrichtung ermöglichen soll. Es 
basiert auf dem Kompetenzmodell von Fröhlich-Gildhoff, Nentwig-Gesemann & Pie-
tsch (2011). 
 
Die Professionalisierungsmaßnahmen beinhalten ein innovatives Fortbildungskon-
zept zur alltagsintegrierten Sprach- und Literacyförderung im Umfang von 44 Stunden 
sowie sieben individuelle Coachingtermine. 
Fortbildungen. In der anderthalbtägigen Grundlagenfortbildung wurden basale The-
men, wie z.B. die Erzieher-Kind-Beziehung, alltagsintegrierte Förderung und Resilienz, 
Aufbau von Erziehungspartnerschaften mit den Eltern, sowie Beobachtung und Doku-
mentation behandelt (Jungmann, Koch, Schmidt, Schulz, Stockheim, Thomas, Tresp & 
Etzien, 2012). Dies diente der Reaktivierung des Vorwissens der pädagogischen Fach-
kräfte sowie der Schaffung einheitlicher Voraussetzungen für die Weiterführung und 
Ausdifferenzierung von anschließenden fachspezifischen Inhalten im Umfang von 33 
Stunden. 
 
 Der erste Fortbildungsbaustein im Bereich Sprache und Literacy befasste sich mit 
der Bedeutung sprachlicher und kommunikativer Kompetenzen, den Meilenstei-
nen des ungestörten Spracherwerbs, dem Zusammenhang von Sprache und kog-
nitiver Entwicklung, den Grenzsteinen des Spracherwerbs, möglichen Sprach- und 
Sprechauffälligkeiten und dem Bereich der Beobachtung und Dokumentation.  
 Im zweiten Baustein wurden die Themen Mehrsprachigkeit und sprachförderliche 
Verhaltensweisen mit den TeilnehmerInnen erarbeitet. Anhand von Praxisbeispie-
len und Alltagssituationen aus der Kindertageseinrichtung erfolgte die praxisnahe 
Darstellung, Einübung und Diskussion der theoretischen Inhalte. 
 Der dritte Baustein widmete sich dem Konzept Early bzw. Emergent Literacy. Ne-
ben der Darstellung der Phasen des Schriftspracherwerbs und möglicher auftre-
tender Probleme, wurden hier vor allem Methoden zur Unterstützung der frühen 
Schriftkompetenzen und zum Aufbau narrativer Kompetenzen, wie das dialogische 
Bilderbuchbetrachten, sowie der Einbezug der Eltern im Rahmen von Family Lite-
racy-Ansätzen thematisiert. 
 
Coachings. Das anschließende pädagogische Coaching umfasste fünf bis sieben Ter-
mine über einen Zeitraum von mehreren Monaten. Im Einzelgespräch wurde mit je-
der Fachkraft individuell ein konkretes Coachingziel festgelegt, z.B. der bewusste Ein-
satz des korrektiven Feedbacks. Nach einem Erprobungszeitraum von ca. drei Wo-
chen begleitete der Coach die pädagogische Fachkraft während einer Alltagssituation. 
Im Anschluss daran erfolgte die gemeinsame Auswertung und Reflexion. Die 
Coachingsitzung endete jeweils mit einer weiteren Zielvereinbarung.  
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3 Evaluation der Effektivität des KOMPASS-Projektes 
 
3.1 Untersuchungsdesign 
Es wurde ein Untersuchungsdesign mit gestuftem Treatment gewählt, da ein beson-
derer Fokus des KOMPASS-Projektes auf der Erfassung des zusätzlichen Coachingef-
fektes liegt. Die Stichprobe ist entsprechend aus zwei Kohorten zusammengesetzt, die 
entweder ab Sommer 2012 oder ab Sommer 2013 in das Projekt aufgenommen wur-
den. Eine Übersicht des Untersuchungsablaufs gibt Tabelle 1.  
 
Tabelle 1: Übersicht des Forschungsdesigns und der Testzeitpunkte im KOMPASS-Projekt 
 Treatmentgruppe I Treatmentgruppe II 
Jun.-Sep. 2012 Prätest (t0)  
Sep.-Dez. 2012 Fortbildungen 




Sep.-Dez. 2013 Fortbildungen 
Jan.-Mär. 2014 Posttest 1 (t1) 
Mär.-Apr. 2014 Posttest 2 (t2)  
Mär.-Apr. 2015  Posttest 2 (t2) 
 
Die in dem vorliegenden Beitrag präsentierten Befunde beziehen sich lediglich auf die 
Effekte der Fortbildung auf a) das sprachförderliche Verhalten der Fachkräfte und b) 
die kindlichen Kompetenzen, da die Daten der Vergleichsgruppe ohne zusätzliches 
Coaching (Treatmentgruppe II) erst im Frühjahr 2015 erhoben werden.  
 
3.2 Stichprobe 
Die Gesamtstichprobe umfasst 465 Kinder aus insgesamt 20 Kindertageseinrichtun-
gen in den Städten Rostock, Stralsund und deren Umkreisen sowie dem Landkreis 
Nordwestmecklenburg.  
 
Tabelle 2: Deskriptive Statistik der Untersuchungsstichprobe 
 








Anzahl N 142 323 465 
Geschlecht     
- männlich n (%) 82 (57,7) 166 (51,1) 247 (53,1) 
- weiblich n (%) 60 (42,3) 159 (48,9) 218 (46,9) 
Alter (t0) in 
Monaten 







 Anzahl N 16 30 46 
Geschlecht     
- männlich n (%) 1 (6,3) 1 (3,3) 2 (4,3) 
- weiblich n (%) 15 (93,8) 29 (96,7) 43 (95,7) 
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Wie die Tabelle 2 zeigt, ist das Alter der Kinder in den Untersuchungsgruppen ver-
gleichbar. Das Geschlechterverhältnis ist leicht zugunsten der Jungen verschoben. An 
den Fortbildungen zum Bereich „Sprache und Literacy“ nahmen 16 Fachkräfte teil. Die 
30 Fachkräfte, die in den Bereichen „mathematische Basiskompetenzen“ und „sozial-
emotionale Entwicklung“ fortgebildet wurden, stellen die Kontrollgruppe dar. Die Zu-
weisung der Fachkräfte zu den Fortbildungsschwerpunkten erfolgte durch die Leitun-
gen der Kindertageseinrichtungen. 
 
3.3 Untersuchungsablauf und -instrumente  
3.3.1 Vorgehen in der Prozessevaluation 
Im Bereich der Prozessevaluation werden qualitative Veränderungen der sprachlich-
kommunikativen Fachkraft-Kind-Interaktionen in Alltagssituationen untersucht. Für 
alle 46 pädagogischen Fachkräfte liegen Videoaufzeichnungen der Mittagssituation 
vor, die 16 Fachkräfte im Bereich Sprache und Literacy wurden darüber hinaus in der 
Bilderbuchsituation mit einer Kleingruppe von Kindern fortlaufend videografiert. Die 
Analyse erfolgt in Anlehnung an die Dokumentarische Methode nach Bohnsack 
(2011), da sich dieses Verfahren im Rahmen der reflektierenden Interpretation dazu 
eignet, die Entwicklungsverläufe der pädagogischen Fachkräfte mit Blick auf ihre pä-
dagogische Grundhaltung (Habitus) sowie ihre Sprachförderlichkeit hin genauer zu 
untersuchen. Mit der komparativen Analyse hält diese Methode zugleich eine Mög-
lichkeit bereit, eine Typenbildung der Entwicklungsverläufe zu realisieren. 
Derzeit wird mit der formulierenden Interpretation des Videomaterials der erste Ana-
lyseschritt realisiert.  
 
3.3.2 Vorgehen in der summativen Evaluation 
Die summative Evaluation der Fortbildungs- und Coachingeffekte erfolgt sowohl auf 
der Ebene der pädagogischen Fachkräfte als auch auf der Ebene der Kinder mit quan-
titativen Methoden. An dieser Stelle werden lediglich die Instrumente beschrieben, 
die zur Erfassung der sprachlichen und literalen Kompetenzen eingesetzt wurden. 
Ebene der Fachkräfte 
Zur Erfassung des sprachspezifischen Wissens der Fachkräfte kam eine adaptierte 
Version des FESKO-F (Hendler, Mischo, Strohmer & Wahl, 2011) zum Einsatz. Dieser 
Fragebogen besteht aus insgesamt vier Skalen: Sprachliche Grundbegriffe (6 Items), 
Kindliche Sprachentwicklung (5 Items), Sprachdiagnostik (5 Items) und Sprachförde-
rung (3 Items). 
Des Weiteren erfolgte eine Auswertung der sprachförderlichen und -hemmenden 
Verhaltensweisen in Alltagssituationen anhand von kategorialen Videointeraktions-
analysen. 
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Ebene der Kinder 
Sprachliche Kompetenzen 
Zur Erfassung der sprachlichen Kompetenzen wurde mit allen Kindern das Sprach-
screening für das Vorschulalter (SSV; Grimm, Aktas & Kießig, 2003) durchgeführt. 
Während der Test für die 3;0 bis 3;11 Jahre alten Kinder die Untertests Morphologi-
sche Regelbildung (MR) und Phonologisches Arbeitsgedächtnis für Nichtwörter (PGN) 
beinhaltet, ersetzt der Untertest Satzgedächtnis (SG) bei den vier- und fünf-jährigen 
Kindern den Untertest MR. Das Verfahren ermöglicht eine valide und reliable Erfas-
sung von Risikokindern für eine Sprachentwicklungsstörung. Bei den Kindern, die als 
Risikokinder identifiziert wurden, wurde zusätzlich der Sprachentwicklungstest für 
drei- bis fünfjährige Kinder (SETK 3-5, Grimm, 2010) eingesetzt. 
 
Erzähl- und Lesekompetenzen 
Die frühen Literacy-Kompetenzen wurden mit dem Verfahren Erzähl- und Lesekom-
petenzen erfassen bei 3- bis 5-jährigen Kindern (EuLe 3-5; Meindl & Jungmann, in 
Vorb.) erhoben. Da dieses Verfahren bisher nur in einer Forschungsversion vorliegt, 
wird seine Konstruktion im Folgenden ausführlicher beschrieben und Informationen 
zu seiner Testgüte gegeben. 
 
Exkurs: Konstruktion und Gütekriterien des EuLe 3-5 
Die fünf Skalen des Verfahrens EuLe 3-5 basieren auf dem Komponentenmodell von 
Whitehurst und Lonigan (1998, 2001) sowie auf Diagnoseinstrumenten aus dem 
anglo-amerikanischen Sprachraum (Preschool Word and Print Awareness Assess-
ment, PWPA; Justice & Ezell, 2001 und Test of Preschool Early Literacy, TOPEL; Lo-
nigan, Wagner, Torgesen & Rashotte, 2007). 
 
 Skala 1: Erzählkompetenzen. Zur Einschätzung der Erzählkompetenzen unter Be-
rücksichtigung der sprachlichen Kompetenzen (Wortschatz, Aussprache) von Vor-
schulkindern wurde die Bildergeschichte „Teddy Theo“ von den Autorinnen selbst 
entwickelt, deren Inhalte und Illustrationen zum Erzählen anregen. Für die Skalen 
Schriftwissen und Wortbewusstheit liegt die Bildergeschichte „Teddy Theo“ in 
Buchform vor. 
 Skala 2: Schriftwissen. Das Schriftwissen beinhaltet u.a. sich entwickelndes Wissen 
über spezifische Formen und Funktionen von geschriebener Sprache und Regeln 
bezüglich der Schriftkonventionen. Dieses Wissen beruht auf Erfahrungen mit der 
jeweiligen Buch- und Schriftkultur und schließt auch die Kenntnis über Charakte-
ristika von Büchern und das Lesen dieser mit ein (Piasta, Justice, McGinty & Kade-
ravek, 2012). Kinder, die über Schriftwissen verfügen, können Fragen, wie z.B. „Wo 
befindet sich die Vorderseite eines Buches? Wo ist der Titel des Buches? Wo muss 
ich anfangen zu lesen?“, korrekt beantworten.  
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 Skala 3: Wortbewusstheit. Hiermit wird neben der Vertrautheit mit dem Konzept 
„Wort“ auch die Einsicht, dass Wörter als Elemente der Sprache bedeutungsunab-
hängige Eigenschaften haben, bezeichnet. Dies beinhaltet z.B. das Wissen, dass 
Sätze aus Wörtern bestehen oder die Fähigkeit zur Zerlegung eines Satzes in seine 
Wörter („Wie viele Wörter sind auf dieser Seite?“). Des Weiteren müssen Kinder 
einen Abstraktionsprozess durchlaufen, der es ihnen ermöglicht, von der Bedeu-
tung des Bezeichneten abzusehen, und sich der Struktur des Wortes („Zeige mir 
ein langes Wort.“) zuzuwenden (Niebuhr & Ritterfeld, 2003).  
 Skala 4: Schriftbewusstheit. Im Alltag begegnet Kindern Schrift auf vielfältige 
Weise. Sie können ihr zunächst aber keine Bedeutung zuordnen, weil sie (noch) 
keine entsprechenden kognitiven Schemata ausgebildet haben. Im Laufe ihrer Ent-
wicklung begreifen sie, dass Schrift ein Bedeutungsträger ist und sich strukturell 
von anderen Zeichensystemen unterscheidet (Nickel, 2007). Die Aufgabe der Kin-
der besteht darin, Schrift von Bildern, Zahlen und anderen Zeichen zu differenzie-
ren.  
 Skala 5: Buchstabenkenntnis. Mit dieser Skala wird ermittelt, welche der 26 Buch-
staben des Alphabets bereits bekannt sind. Von zahlreichen Autoren wird die vor-
schulische Buchstabenkenntnis als einer der besten Prädiktoren für spätere 
Schriftleistungen betrachtet (Diamond, Gerde & Powell, 2008; Storch & White-
hurst, 2002), da die Kenntnis der Buchstaben und der Graphem-Phonem-Korres-
pondenz unmittelbar im Zusammenhang mit den Anforderungen im Erstleseunter-
richt steht.  
 
Konstruktionsstichprobe 
Zur Überprüfung der Einsetzbarkeit und der Güte des EuLe 3-5 wurden Daten an einer 
Stichprobe von insgesamt N = 658 Kindern im Alter von 3;0 bis 5;5 Jahren 
(M = 4;2 Jahre; SD = 8 Monate) aus den Bundesländern Mecklenburg-Vorpommern 
und Berlin erhoben. Ein Großteil der Kinder (n = 402) stammt aus der wissenschaftli-
chen Begleitforschung des KOMPASS-Projektes. Weitere Kinder wurden im Rahmen 
von Staatsexamensarbeiten in Rostock (n = 50 und n = 37) sowie einer Masterarbeit 
in Berlin-Lichtenberg (n = 169) untersucht. 
Die Durchführungsdauer des Verfahrens beträgt ca. 10 Minuten, die Auswertung 
nimmt ca. 5 Minuten in Anspruch. Zur Erleichterung einer objektiven Durchführung 
liegt ein Manual mit wortwörtlichen Anleitungen vor. Die Auswertung der Skalen ist 
einfach zu handhaben und erfolgt größtenteils durch Ankreuzen mit anschließender 
Summation der Rohwertpunkte, die dann anhand der Normtabellen in T-Werte und 
Prozentränge transformiert werden.  
 
Gütekriterien 
Objektivität. Die Interrater-Reliabilität wurde über den Intraklassenkorrelationskoef-
fizienten (ICC) an einer Substichprobe von 48 Kindern (21 Jungen, 27 Mädchen, Alter: 
M = 4;3 Jahre, SD = 9 Monate, Range: 3;0 - 5;9 Jahre) ermittelt. Die Leistungen jedes 
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Kindes wurden von drei unabhängigen Beurteilern eingeschätzt. Da diese nicht bei 
jedem Kind identisch waren, wurden einfaktorielle unjustierte Intraklassenkorrelati-
onen berechnet (Wirtz & Caspar, 2002, S. 157 ff.). Für den Gesamtrohwert liegen die 
Werte bei r = .96 für einzelne Maße und r = .99 für durchschnittliche Maße (p < 0.001, 
einfaches zufälliges Modell). 
 
Reliabilität. Als Reliabilitätsmaße wurden die internen Konsistenzen der einzelnen 
Skalen und des gesamten Verfahrens bestimmt (Cronbachs Alpha). Auf Skalenebene 
sind diese als zufriedenstellend (Skala Schriftwissen α = .75 und Wortbewusstheit 
α = .74) bis gut (Skala Buchstabenkenntnis α = .85, Erzählkompetenz α = .85, Skala 
Schriftbewusstheit α = .86) zu bezeichnen. Für den Gesamttest ist der Wert mit α = .91 
sehr gut. 
 
Validität. Die Güte der Passung der theoretisch konstruierten EuLe 3-5-Skalen mit ih-
ren Items zu den vorliegenden Daten wurde mit einer konfirmatorischen Datenana-
lyse überprüft. In die Analyse 1. Ordnung gingen die fünf Skalen als Faktoren ein und 
die Ladungen der Items auf diese wurden ermittelt. Beide Kennwerte des Model-Fit, 
der Root Mean Square Error of Approximation (RMSEA) und der Comparative Fit In-
dex (CFI), bestätigten eine sehr gute Passung dieses Modells (χ2(1585) = 2558.70, 
RMSEA = .031 (CI90: .028 - .033) und CFI = .931).  
 
Zusammengenommen deuten die Befunde darauf hin, dass es sich beim EuLe 3-5 um 
ein reliables und valides Verfahren zur Erfassung der frühen Erzähl- und Lesekompe-
tenzen handelt. Eine differenziertere Analyse nach Altersgruppen lässt erkennen, 
dass das Verfahren für die vier- und fünfjährigen Kinder gut geeignet erscheint, wo-
hingegen die Aufgaben für die drei Jahre alten Kinder insgesamt zu schwierig sind. 
Durch das frühe Erfassen literaler Kompetenzen ist es möglich, diese ggf. schon prä-
ventiv beispielsweise durch dialogisches Bilderbuchlesen zu fördern, so dass Lese- 
und Rechtschreibschwierigkeiten frühzeitig entgegengewirkt werden kann (vgl. 
Meindl & Jungmann, im Druck). 
 
Erfassung von Kontrollvariablen 
Die nonverbale Intelligenz der Kinder wurde mit den sprachfreien Untertests Wieder-
erkennen von Gesichtern, Handbewegungen und Dreiecke der Kaufman Assess-ment 
Battery for Children (K-ABC; Melchers & Preuß, 2009) einmalig im Alter von 4;0 bis 
4;11 Jahren als Kontrollvariable erfasst. 
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4.1 Ebene der Fachkräfte  
Um die Bedingungen für die Videointeraktionsanalysen der Bilderbuchsituation mög-
lichst vergleichbar zu halten, wurde von jeder pädagogischen Fachkraft das Bilder-
buch „Lieselotte lauert“ von Alexander Steffensmeier genutzt. In die Analyse ging je 
eine Sequenz von 300 Sekunden ab Fokussierung des Bilderbuches ein.  
 
 
Abbildung 1: Redeanteile in Bilderbuchsituation 
 
Wie die Abbildung 1 zeigt, bleiben die Redeanteile der Fachkräfte im Prä-Posttest-
Vergleich weitestgehend identisch, allerdings steigt der mittlere Redeanteil der Kin-
der signifikant an, weil sich die Ruhezeiten verringern. Weiterhin ist über die Zeit ein 
signifikanter Anstieg der sprachförderlichen Verhaltensweisen zu verzeichnen 
(Mprä = 33,1, SD = 18,2; Mpost = 48,3, SD = 13,7; Z= -2,630, p = .009). 
 
Nach der Fortbildung hat das sprachbezogene Wissen der Fachkräfte im FESKO-F sig-
nifikant zugenommen, wie Abbildung 2 zeigt. 
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4.2 Ebene der Kinder 
Lediglich im Untertest Morphologische Regelbildung (MR) des SSV schneiden die Kin-
der nach der Fortbildung ihrer Bezugserzieherinnen etwas besser als im Prätest ab 
(Prätest: M = 47,14, SD = 10,15; Posttest: M = 49,31, SD = 11,95; 
t(154) = -3,471, p = .001). In den übrigen Untertests des SSV ergeben sich keine Un-
terschiede. 
Da in die Analyse der Veränderungen der frühen Erzähl- und Lesekompetenzen zu-
nächst die EuLe 3-5-Rohwerte eingingen, zeigt sich ein erwartungskonformer Anstieg 
der Kompetenzen mit zunehmendem Alter (Prätest: M = 21,97, SD = 10,00; Posttest: 
M = 29,23, SD = 14,24; t(359) = -15,552, p < .001). 
 
4.3 Effekt der sprachspezifischen Fortbildung auf die kindlichen Kompetenzen 
Um die Forschungsfrage zu beantworten, ob die sprachspezifischen Fortbildungen der 
Fachkräfte einen Effekt auf die kindlichen Kompetenzen haben, wurden Kovari-
anzanalysen gerechnet. In diese gingen die kindliche Kompetenz im Posttest als ab-
hängige Variable, der jeweilige Prätestwert und die Intelligenz als Kovariaten sowie 
die Gruppenzugehörigkeit als Zwischensubjektfaktor ein.  
Wie den Tabelle 1 und 4 zu entnehmen ist, erklärten die Kompetenzen der Kinder im 
Prätest in allen spezifizierten Modellen den größten Anteil der Leistungsvarianz zum 
Posttest, gefolgt von der nonverbalen Intelligenz. Dagegen erklärte die Zugehörigkeit 
zur Fortbildungsgruppe keine zusätzliche Varianz in den sprachlichen und literalen 
Kompetenzen. 
 
Tabelle 1: Statistik ANCOVA Sprachkompetenzen (SSV) 
Abhängige   
Variable 







F(1,109)= 25,138, p < .001 
F(1,109)= 5,118, p < .05 










F(1,342)= 125,703, p < .001 
F(1,342)= 19,774, p < .001 










F(1,213)= 125,234, p < .001 
F(1,213)= 23,486, p < .001 
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Tabelle 2: Statistik ANCOVA Erzähl- und Lesekompetenz (EuLe 3-5) 
Abhängige   
Variable 







F(1,308)= 385,577, p < .001 
F(1,308)= 7,687, p < .05 







Wie erwartet, profitieren die pädagogischen Fachkräfte kurzfristig von den Fortbil-
dungen. Dies zeigt sich zum einen exemplarisch daran, dass Sprechpausen in der Bil-
derbuchsituation verstärkt durch Redeanteile der Kinder gefüllt werden. Zum ande-
ren ist ein Anstieg des sprachspezifischen Fachwissens über die Zeit in beiden Unter-
suchungsgruppen zu konstatieren. Obwohl sich numerische Niveauunterschiede in 
der Ausgangslage im Prätest sowie im Posttest zugunsten der Treatmentgruppe II er-
geben, werden diese statistisch nicht signifikant. Es kann somit davon ausgegangen 
werden, dass die fachspezifischen Fortbildungen zum Thema alltagsintegrierter 
Sprach- und Literacyförderung einen vergleichbaren Einfluss auf das Fachwissen der 
pädagogischen Fachkräfte hatten. Eine Limitation ergibt sich allerdings daraus, dass 
sich die Fragen des FESKO-F an den Inhalten der Fortbildungen orientieren, sodass die 
positiven Effekte möglicherweise durch ein „teaching to the test“ erklärbar sind. 
 
Statistisch bedeutsame Veränderungen der kindlichen Sprachkompetenz vom Prä- 
zum Posttest konnten nicht nachgewiesen werden. Einschränkend ist zu erwähnen, 
dass zur Erfassung der sprachlichen Kompetenzen lediglich ein Screening zum Einsatz 
kam, das grammatikalische Fähigkeiten über die Bildung des Plurals bzw. das Satzge-
dächtnis sowie das auditive Gedächtnis über das Nachsprechen von Nichtwörtern er-
fasst. Der Einsatz eines Sprachentwicklungstests bei allen Kindern wäre wünschens-
wert gewesen. 
Die kindliche Erzähl- und Lesekompetenz nimmt erwartungsgemäß in beiden Unter-
suchungsgruppen zu. Da die Forschungsversion des EuLe 3-5 zum Einsatz kam, wurde 
noch nicht mit T-Werten, sondern lediglich mit Rohwerten gerechnet. Da die Erzähl- 
und Lesekompetenzen altersabhängig sind, ist der Zuwachs vermutlich nicht auf die 
Fortbildung der Bezugserzieherinnen zurückführbar, sondern eine Funktion der Zeit. 
Dafür sprechen auch die Ergebnisse der Kovarianzanalysen, die zeigen, dass die kind-
lichen Kompetenzen im Prätest die größten Varianzanteile der kindlichen Kompeten-
zen im Posttest erklären, während den Fortbildungen der pädagogischen Fachkräfte 
kein zusätzlicher Erklärungswert zukommt. Dies könnte zum einen damit begründet 
sein, dass die Zeit, die zwischen den Fortbildungen und dem Posttest lag zu kurz war, 
um Wirkungen auf der Ebene der Kinder zu erzielen. Weitere Erklärungsmöglichkei-
ten wären, dass die Fachkräfte das in den Fortbildungen vermittelte Wissen noch 
nicht in die Praxis umsetzen konnten oder die Fortbildungen nicht passgenau zu den 
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Bedürfnissen und Zielen der Fachkräfte waren. Der noch ausstehende Posttest II in 
der Treatmentgruppe II wird zeigen, ob die Coachings einen additiven Effekt auf das 
sprach- und literacyförderliche Verhalten der Fachkräfte entfalten und sich dies dann 
auch positiv auf die Entwicklung der kindlichen Kompetenzen auswirkt. Die Ergeb-
nisse der qualitativen Prozessanalysen werden weiterhin zur Aufklärung des Wirkmo-
dells sowie zur Beantwortung der Frage, was warum bei wem gewirkt bzw. nicht ge-
wirkt hat, beitragen können. 
 
Fazit für die Praxis 
Die in dem vorliegenden Beitrag präsentierten Befunde unterstreichen die Notwen-
digkeit von Fortbildungen, um pädagogischen Fachkräften Wissen über den normalen 
und abweichenden Sprach- und Schriftspracherwerbsverlauf zu vermitteln, ihnen 
Möglichkeiten der Beobachtung und Dokumentation sprachlicher und literaler Fort-
schritte aufzuzeigen und auf die Bedeutung von Alltagssituationen, insbesondere der 
Bilderbuchsituation als Protosituation der Sprach- und Schrifteinführung, zu verwei-
sen. Allerdings reicht es nicht aus, auf der kognitiven Ebene mit den Fachkräften zu 
arbeiten, um das vermittelte Wissen in die Praxis transferieren zu können. Vielmehr 
ist das konkrete Handeln in der Alltagssituation auch von der Motivation, der Hand-
lungsplanung und -bereitschaft der Fachkräfte abhängig und sollte von Selbstreflexi-
onsprozessen begleitet werden. Diese waren Gegenstand des Coachings im Rahmen 
des KOMPASS-Projektes, deren zusätzliche Effekte auf der Ebene der Fachkräfte, vor 
allem aber auf der Ebene der Kinder, erst nach Abschluss des Posttests in der Treat-
mentgruppe II beantwortet werden können.  
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